
Jungsauen richtig füttern - die kleinen Stellschrauben

Eine bestmögliche Jungsauenfütterung ist 
Grundlage für hohe Leistungen und eine lan-
ge Nutzungsdauer. Die Optimierung von Leis-
tung und Effizienz ist ein vorrangiges Ziel in 
der modernen Schweineproduktion.
Jungsauen sind die nächste Generation der 
Sauenherde und bestimmen die zukünftigen 
Herdenleistungen. Deshalb sollte ihnen eine 
entsprechende Aufmerksamkeit zuteilwer-
den. Neben einer gezielten Jungsauen-Selek-
tion, den geeigneten Haltungsbedingungen 
und Platzverhältnissen, spielt die Jungsauen-Fütterung im Hinblick auf eine hohe Le-
bensleistung eine wichtige Rolle.
Einige Landwirte begehen den Fehler, Jungsauen mit einer Ration für Mastschweine aufzuziehen bzw. auf 
die erste Belegung vorzubereiten anstatt ein Jungsauenaufzuchtfutter einzusetzen, das die Entwicklung 
der jungen Tiere für einen langen und produktiven Verbleib in der Sauenherde zum Ziel hat.

Gibt es Stellschrauben, kleinere oder größere, auch für Ihren Betrieb, um die Jungsauenfütterung zu 
optimieren? Finden Sie es heraus mit unserem kleinen Quiz …

1.	 Ein Jungsauenfutter sollte im Vergleich zu einem Mastschweinefutter eine _______ Vitamin- und Spu-
renelemente-Ausstattung haben.
a)	 Niedrigere

b)	 Gleiche

c)	 Höhere
Antwort: c) eine höhere Ausstattung - „Der Gehalt an Vitaminen und Spurenelementen sollten in einer Futtermischung für Jungsau-
en höher sein, um die gewünschte Entwicklung von Skelett und Reproduktionsorganen ausreichend zu unterstützen,“ erklärt PIC‘s 
Fütterungsexperte Marcio Goncalves.

2.	 In der Regel werden einem Jungsauenfutter _____ verschiedene Vitamine zugefügt, jedoch nicht ei-
nem Mastfutter.
a)	 Zwei

b)	 Vier

c)	 Fünf
Antwort: c) Fünf - Eine Vitamin-/Mineralstoff-Vormischung für die Jungsauenaufzucht ab 60 kg ist dieselbe wie für tragende und 

rigen Wurf 14 Ferkel abgesetzt hat, schafft auch 15 - un-
abhängig von der Strichanzahl”, beschreibt Loose seine 
Erfahrungen. Die Ferkel, für die dennoch eine Alternati-
ve gefunden werden muss, kommen an eine Ammensau. 
Vier bis fünf Ammensauen je Abferkelgruppe sind es in 
der Regel, die dann auch nochmal im Schnitt zwölf Fer-
kel aufziehen. Als Ammensauen kommen Schlachtsauen 
mit guter Leistung aus der vorherigen Gruppe in Frage, 
an die drei Tage alte, gut entwickelte Ferkel aus der ak-
tuellen Gruppe gesetzt werden. Die frei gewordene Sau, 
meist eine Zweite-Wurf-Sau mit kleineren Strichen, er-
hält dann kleinere Ferkel aus der aktuellen Gruppe.

Apropos “Schlachtsau mit guter Leistung”, warum ist 
eine Sau mit guter Leistung eine Schlachtsau? “Weil 
wir gezielt Leistungsselektion betreiben, und mit den 
Jungsauen eine weitere Leistungssteigerung in die Her-
de bringen können. Da nur wenige Sauen zwangsweise 
ausfallen, wegen Fundament, Fruchtbarkeitsstörungen 
oder gar TKV, haben auch Schlachtsauen genügend Kon-
dition und Milchleistung, um noch einen Wurf groß zu 
kriegen”, antwortet Loose.

Anstatt einem Zusatzangebot an flüssiger Nahrung er-
halten die Ferkel nach der ersten Säugewoche bereits 
Pre-Starter, der zu den Fütterungszeiten der Sauen auf 
den blanken Trog gegeben wird.

Alle drei Wochen mittwochs wird eine Sauengruppe ab-
gesetzt. Zur Vorbereitung gibt es am Dienstag nur noch 
die halbe Futtermenge und am Absetztag nur noch Was-
ser. “Bei der hohen Milchleistung der Sauen ist mir hier 
wichtig, dass die Sauen zügig trocken gestellt werden, 
um Probleme mit dem Gesäuge zu vermeiden”, betont 
Loose. Für einen Energieschub nach dem Absetzen gibt 
es über fünf Tage eine zusätzliche Zuckergabe. “Das ma-
chen wir noch nicht so lange. Von den ‘gezuckerten’ Sau-
en hat noch keine abgeferkelt. Mal sehen, ob es einen 
Effekt hat”, erläutert er die Maßnahme.

Absetzen bedeutet bei Loose, dass das Abferkelabteil 
noch bis Montag belegt bleibt, ausgestallt werden am 
Absetztag nur die Sauen. Die Ferkel werden erst fünf 
Tage später ins Flatdeck gefahren.

Ferkelaufzucht und Mast - das läuft …

Mit im Schnitt 7,5 kg kommen die Ferkel ins Flatdeck und 
alle drei Wochen werden Läufer in die Mast umgestallt, 
je nach dem, wie die Kapazitäten im Maststall es zulas-
sen. Alle 10/11 Tage werden Mastschweine verkauft, 
bis zur Maskenänderung im vergangenen Jahr auch als 
Eber. Gefüttert wird anhand einer Zunahmenkurve, die 
ein Auszubildender vor drei Jahren ausgearbeitet hatte.

‘Verantwortung lernen’ wird in der Ausbildung großgeschrieben

Seit sieben Jahren ist der Betrieb Loose anerkannter Ausbildungsbetrieb und regelmäßig ist ein Auszubildender in den Betriebsab-
lauf eingebunden. Gerade im Sauenstall hat Betriebsleiter Matthias Loose die ein oder andere Idee parat, um dem Betriebsleiter-
nachwuchs die Facetten der Schweinehaltung nahe zu bringen. Wie z.B. die Möglichkeit, einen Teil einer Sauengruppe eigenständig 
zu betreuen und von Belegung bis zum Absetzen zu verfolgen und zu dokumentieren. Wer belegt erfolgreicher? Chef oder Azubi? 
Klappt’s mit dem Versetzen? Passen die Konditionsbeurteilung und die entsprechende Justierung der Fütterung? Zudem bietet das 
geschlossene System von Jungsau bis zum Mastschwein einen guten Einblick in alle Bereiche der Schweineproduktion, von der Orga-
nisation der Eigenremontierung bis zur Vermarktung der Schlachtschweine. “Sauen füttern und Tierkontrolle lasse ich vorrangig den 
Azubi machen. Natürlich habe ich stets ein Auge drauf, vieles machen wir gemeinsam und die letzte Entscheidung liegt bei mir. Aber 

ich möchte schon, dass er sich aktiv kümmert. So lernt er Maßnahmen 
einzuschätzen und Verantwortung zu übernehmen - was ja auf seinem 
späteren Berufsweg nicht unwichtig sein wird”, beschreibt Matthias 
Loose seine Rolle als Ausbilder.

Auch wenn der Schwerpunkt schon bei den Schweinen liegt, kommt 
die Vermittlung der Kenntnisse rund um den Ackerbau nicht zu kurz. 
Dies ist insbesondere das Einsatzgebiet von Senior Franz-Josef Loose. 
Der 68-jährige kümmert sich um die Ferkelaufzucht und ist oft auf dem 
Trecker anzutreffen, denn auch die 70 Hektar Ackerland mit Getreide 
und Mais wollen bewirtschaftet werden.

Genetisches Potential ausnutzen

Die Idee, die gesamte Wertschöpfung in einer Hand zu behalten, ist 
nicht revolutionär neu. Doch auf einem Markt wie dem deutschen mit 
einer vorrangig arbeitsteiligen Schweineproduktion und einem kontinuierlich wachsenden Ferkeldefizit, ist der Kombibetrieb ein viel-
fach unterschätztes Betriebsmodell.

Nicht nur, dass die Wertschöpfung in einer Hand bleibt, es kann auch das ganze genetische Potential des auf Gesamtwirtschaftlichkeit 
ausgerichteten PIC-Zuchtprogramms ausgeschöpft werden. Robustheitsmerkmale wie Ferkelgeburtsgewicht, Ferkelüberlebensrate, 
Fundament haben wie die Reproduktionsmerkmale direkten Einfluss auf das Ergebnis im Sauenbetrieb. Gleichzeitig legen sie aber 
auch den Grundstein für eine erfolgreiche Mast. Beispielsweise ist allgemein bekannt, dass Ferkel mit höherem Geburtsgewicht auch 
signifikant bessere Leistungen in der Mast zeigen. Und ein vitaleres Ferkel wird eben auch ein vitalerer Läufer, der ein vitaleres Mast-
schwein wird. Darüber hinaus werden Zunahmen oder Futtereffizienz nicht erst wichtig in der Mast, sondern tragen auch zur Wirt-
schaftlichkeit im Sauenbetrieb bei, sei es in der Jungsauenaufzucht oder insbesondere im Wartestall. Warum also nicht das gesamte 
genetische Paket von der Jungsau bis zum Mastschwein ausnutzen?

AKTUELLES
PIC führt den PIC®800 als neuen Gold-Standard für Duroc-Endstufeneber ein

PIC stellt den PIC800 als neuen Gold-Standard für Duroc-Endstufeneber vor. Der PIC800 ist auf die 
Bedürfnisse von Landwirten ausgerichtet, die insbesondere die typischen Merkmale eines Durocs 
schätzen. Hierzu zählen Robustheit, Wachstum und Fleischqualität.

Der PIC800 ist das Ergebnis der langjährigen Investitionen und züchterischen Arbeit in PIC's Du-
roc-Linie, u.a. eine Aufstockung der Nukleus-Population um das Sechsfache in den vergangenen 
fünf Jahren, um sowohl Selektionsintensität als auch Verfügbarkeiten zu erhöhen. In demselben 
Zeitraum hat PIC die Verwandtschaftsbasierte Genomische Selektion implementiert, um den 
Zuchtfortschritt für mehrere Merkmale gleichzeitig verbessern zu können. Diese Investitionen 
haben zu einer deutlichen Beschleunigung des Zuchtfortschritts geführt. Dieser ist nun in der 
Kundenstufe angekommen.

PIC investiert weiter in den Duroc. So selektiert PIC seit diesem Sommer direkt auf Merkmale der Fleischqualität (Zartheit) und 
Schlachtkörperqualität (Teilstücke). Dies geschieht zusätzlich zu bereits genutzten Indikator-Merkmalen wie pH-Wert, Muskeldicke 
und Rückenspeck. Diese Neuerung wird zusätzlichen Zuchtfortschritt bringen, insbesondere in punkto Maximierung des Wertes des 
gesamten Schlachtkörpers.

Darüber hinaus ist PIC mit Wirkung vom 2. Juli dieses Jahres eine strategische Partnerschaft mit dem Zuchtbetrieb Møllevang, einem 
führenden Nukleuszuchtbetrieb für Duroc, Yorkshire und Landrasse in Dänemark, eingegangen. Diese Partnerschaft führt PIC's und 
Møllevangs Lieferketten, Vermarktungsstrukturen und Genetik zusammen, so dass Schweineproduzenten weltweit hiervon profitie-
ren werden."Im Verlaufe der letzten Jahre haben wir maßgeblich in unseren Duroc investiert", sagt Matt Culbertson, bei PIC weltweit 
verantwortlich für die Produktentwicklung. "Wir sehen zum einen die Verbesserung der Wachstumsraten und zum anderen die gleich-
zeitige Verbesserung in Merkmalen wie Futterverwertung, Verluste und pH. Wir erwarten, dass die Neuerungen und Investitionen, die 
wir diesen Sommer getätigt haben, in den kommenden Jahren zu einer weiteren Differenzierung führen werden."

Der PIC800 ergänzt PIC's Portfolio von weltweit führenden Endstufenebern. Mit diesem Portfolio ist PIC in der 
Lage, den Landwirten den jeweils passenden Endstufeneber anzubieten, passend sowohl für ihre Zuchtziele als 
auch ihre Produktions- und Vermarktungsbedingungen.
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Drei Generationen Loose, links Vinzenz mit Senior Franz-Josef 
rechts Matthias mit Theo und in der Mitte Nils Strotmann (Azubi 
bis Ende Juli)

Der Betrieb Loose in Rheine
Überblick
Betriebszweige Schweineproduktion im geschlossenen System mit Eigenremon-

tierung
Ackerbau: 70 ha, je zur Hälfte Anbau von Getreide bzw. Mais
Photovoltaik

Arbeitskräfte Betriebsleiter - 1 Ak
Mitarbeiter - 1 Ak
Auszubildender - 0,7 Ak
Senior - 0,3 Ak

Schweineproduktion - SAUEN
Sauenbestand 350 Camborough®
Ebergenetik PIC®408 (fester Eberpool mit Profit+ 

und Platin von der GFS)
WJ 2016/17 WJ 2017/18 Tendenz

Umrauscher, % 3,7 1,9 ↘
Absetz-Belegetage 6,3 5,6 ↘
Abferkelrate, % 89,9 93,6 ↗
Erstbelegealter, Tage 228,3 239,8 ↗
Tragetage 115,4 115,3 →
Leb. geb. Ferkel/Wurf 14,8 15,4 ↗
Leb. geb. Ferkel/Jungsauen-Wurf 14,6 14,9 ↗
Totgeburtenrate, % 5,1 6,9 →
Säugezeit, Wochen 4 4 →
Anteil Ammenwürfe, % 4,0 5,0 →
Abg. Ferkel/Wurf 12,9 13,4 ↗
Abg. Ferkel/Jungsauen-Wurf 13,1 13,8 ↗
Saugferkelverluste, % 12,1 10,6 ↘
Würfe/Sau/Jahr 2,40 2,39 →
Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr 30,9 32,2 ↗
Ferkelimpfungen Mycoplasmen  - 3. und 21. Lebenstag, 

Circo  - 21. Lebenstag
Schweineproduktion - FERKELAUFZUCHT Wirtschaftsjahr 2016/17
Aufzuchtplätze 1.500
Fütterung Breiautomat mit Chargenmischer
Einstallgewicht, kg 7,5
Ausstallgewicht, kg > 30 kg
Tageszunahmen, g 470
Verluste, % 1,5
Schweineproduktion - MAST Wirtschaftsjahr 2016/17
Mastplätze 2.800
Fütterung Breiautomat mit Chargenmischer
Tageszunahmen, g 789 

(alle Tiere, inkl. "Restemast" u. Vorstufen-
tiere)

Futterverwertung, 1: 2,47
Umtriebe/Mastplatz 2,9
Verluste, % 1,3
Tierarztkosten/Mastschwein, € 0,51
Schlachtgewicht, kg 92,8
IXP/kg Schlachtgewicht 1,034
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laktierende Sauen. Das heißt, dass ein Futter für die Jungsauenaufzucht nicht nur höhere Gehalte an Vitaminen und Mineralstoffen haben sollte, sondern auch zusätzlich 
Vitamine enthält, die förderlich für die Entwicklung der Reproduktionsorgane und das Wachstum sind. Hierzu zählen z.B. Folsäure, Cholin, Biotin, Thiamin und Pyridoxin.

3.	 Die zwei Mineralstoffe, die in einem Jungsauenfutter höher dosiert sein müssen als in einem Mastfutter sind:
a)	 Calcium und Magnesium

b)	 Phosphor und Magnesium

c)	 Calcium und Phosphor
Antwort: c) Calcium und Phosphor - Makroelemente wie Calcium (Ca) und Phosphor (P) haben im Wesentlichen eine strukturrelevante Funktion wie die Knochenent-
wicklung und den Knochenstoffwechsel. Darüber hinaus haben sie auch weitere Funktionen im Stoffwechsel. PIC empfiehlt für ein Jungsauen-Aufzuchtfutter (ab 60 kg 
Lebendgewicht) 0,35% verdaulichen Phosphor und 0,7% Calcium.

4.	 Zur Erhöhung der Wurfgröße sollten Jungsauen zwei Wochen vor der ersten Belegung restriktiv gefüttert werden.
a)	 Richtig

b)	 Falsch
Antwort: b) Falsch - Restriktive Fütterung kann einen negativen Effekt auf die Wurfgröße im ersten Wurf haben.

5.	 Welche der folgenden Aussagen ist zutreffend?
a)	 Eine hohe Mahlfeinheit des Futters ist geeigneter für ein Jungsauenfutter als für ein Mastfutter.

b)	 Die Mahlfeinheit spielt keine besondere Rolle in Bezug auf eine hohe Lebensleistung von Jungsauen und Sauen.

c)	 Wenn verschiedene Mahlfeinheiten möglich sind, sollte ein gröber gemahlenes Futter (750 - 900 µm) an Jungsauen und tragen-
de Sauen gefüttert werden, um die Gefahr von Magengeschwüren zu reduzieren. Für laktierende Sauen sowie Mastschweine 
ist eine höhere Mahlfeinheit geeignet.

Antwort: c) Jungsauen haben voraussichtlich eine längere Nutzungsdauer, wenn sie ein gröber gemahlenes Futter als Mastschweine gefüttert bekommen.

Die wichtigsten Punkte kurz zusammengefasst

Die Zusammensetzung des Jungsauenaufzuchtfutters hat einen signifikanten Einfluss sowohl auf die Leistung im ersten Wurf als auch 
auf die Lebensleistung.

Jungsauen müssen speziell gefüttert werden, um ein angemessenes Wachstum der 
Muskeln, eine entsprechende Entwicklung von Knochen und Reproduktionsorga-
nen sowie ein gutes Fundament sicherzustellen.

Der Einsatz eines Mastschweinefutters in der Jungsauenaufzucht kann negativen 
Einfluss auf die Gesundheit und Produktivität der Jungsauen haben. Jungsauen-
futter sollte nicht auf maximales, sondern auf optimales Wachstum ausgelegt sein. 
Ziel sollten hierbei Lebenstagszunahmen von 610 bis 770 g bis zur ersten Belegung 
sein. Dies kann über den Energiegehalt gesteuert werden.

PIC empfiehlt für Jungsauen ab 60 kg Lebendgewicht höhere Gehalte an Vitami-
nen- und Spurenelementen, sowie für Calcium und Phosphor. Die Ration muss für 
die Entwicklung der Reproduktionsorgane und das Körperwachstum die entspre-
chenden Vitamine enthalten. Hierzu zählen Folsäure, Cholin, Biotin, Thiamin und 
Pyridoxin. Diese fünf Vitamine sind in der Regel nicht Bestandteil einer Ration für 

Mastschweine, sollten in einem Jungsauenfutter jedoch enthalten sein.

Ausführliche Informationen zur Fütterung von PIC-Schweinen (Jungsauen, Sauen, Eber, Mastschweine) finden Sie in unserem "Nutri-
ent Specifications Manual" (Englisch) oder in den Fütterungsempfehlungen für Camboroughs, die Sie auf unserer Webseite www.
picdeutschland.de in der Rubrik „Ratgeber/Fütterung – Sauen bzw. Fütterung Mast“ finden.

... denn PIC wird auch weiterhin - getreu der Philosophie Never Stop Improving - alles für Ihren unternehme-
rischen Erfolg tun.

Hof Loose: Von der Jungsau bis zum Mastschwein 
- alles in einer Hand

Jedes Jahr verlassen über zehneinhalbtausend Schweine den Stall von Matthias 
Loose. Jedes einzelne könnte nicht nur mit 3x D gekennzeichnet werden, son-
dern stattdessen den Stempel “geboren und auf-gewachsen in Rheine” tragen, 
denn hier produzieren rund 350 Sauen Ferkel für den eigenen Maststall. Und 
auch die Sauen sind geboren und aufgewachsen in Rheine, denn Matthias Loose 
zieht als Closed-Herd-Betrieb die Jungsauen zur Remontierung der Sauenherde 
selber nach. 

Leistung und Aufwand - das passt

Mit über 30 verkauften Schlachtschweinen pro Sau und Jahr läuft’s richtig rund im Schweinestall.

Jungsauen selber nachziehen, 350 Sauen, Ferkelaufzucht und die komplette Mast: Das hört sich nach viel Arbeit … “Sicherlich, genug 
zu tun gibt es,” stimmt Matthias Loose zu, “aber wenn die Arbeitsorganisation stimmt und man sich auf das Wesentliche konzentriert, 
läuft ein moderner Familienbetrieb rund. Denn als solcher sehen wir uns, auch wenn wir seit inzwischen fünf Jahren einen Mitarbeiter 
beschäftigen.” 

Einstieg in die Eigenremontierung im Zuge der Bestandsaufstockung

Schon immer werden auf dem Hof Loose Sauen gehalten und Ferkel erzeugt. Seit 2010 wird auch ein Teil 
der Ferkel selbst gemästet. Allerdings entschied sich Matthias Loose erst mit dem Stallbau 2016 und der 
damit verbundenen Bestandsaufstockung in das komplett geschlossene System einschließlich eigener 
Jungsauenaufzucht einzusteigen, denn nach dem Neubau war auch Platz für die nachwachsende Gene-
ration der Sauenherde.

“Jetzt habe ich das gesamte System in meiner Hand”, erläutert Loose seine Motivation zur Umstellung 
von Jungsauenzukauf zu Eigenremontierung. “Sicherlich muss ich entsprechend weiter voraus planen, z. 
B. bei den Vorstufenanpaarungen, um zur richtigen Zeit genügend Jungsauen zur Verfügung zu haben. 
Aber wenn sich das System einmal eingespielt hat, dann läuft’s.” Aktuell wird die Reinzuchtkernherde 
(PIC L03 Large White) noch aus PIC’s Nukleusbetrieb Podelzig remontiert, aber Loose überlegt, ob er dies 
nicht auch in Eigenregie machen sollte. Aber hierzu will er sich auch noch mal mit PIC’s Zuchtberater 
Schulte Südhoff unterhalten, um das Für und Wider zu diskutieren.

Für die Anpaarungen mit Vorstufensperma ist der Betrieb Loose freigeschaltet für den Bezug von 
L02-Sperma (PIC’s Landrasse-Linie) über die GFS. “Zweite Wurf-Sauen kommen für diese Belegungen in 
Frage”, sagt er, “auch wenn ich theoretisch Zuchtfortschritt verschenke, möchte ich die Jungsauenleis-
tung gesehen habe, bevor ich Vorstufensperma einsetze. Ein unterdurchschnittlicher Mastferkel-Wurf 

ist eher zu verschmerzen als ein unterdurchschnittlicher mit Zuchtferkeln.” Mit diesem Ansatz verschiebt er auch die so genannte 
Jungsauenselektion in den Abferkelstall auf die Zeit nach der ersten Abferkelung. “Das Strichezählen bei Jungsauen spare ich mir, denn 
die Zitzen kleben wir bei den Zuchtferkeln ab und kontrollieren beim Absetzen. Das reicht”, ergänzt er.

Jungsauenaufzucht richtig managen

“Seit wir die Jungsauen selber aufziehen, läuft’s eigentlich noch runder”, schildert er seinen Eindruck der letzten zwei Jahre. “In diesem 
Wirtschaftsjahr setzen wir über ein Ferkel mehr ab als noch im vergangenen Wirtschaftsjahr. Und die ersten vier Monate in 2018 sind 
auch schon sehr vielversprechend: Lebend geborene bei 16 und Ferkelverluste stabil um die 10 %. Da kommen verschiedene Faktoren 
zusammen, und eine gute Portion Zuchtfortschritt ist sicherlich auch dabei”, fügt er hinzu.

Wichtig ist, dass die zukünftigen Jungsauen nicht wie Mastschweine behandelt werden. Mit der Möglichkeit, die Altgebäude umzunut-
zen, können Zucht- und Mastferkel bei Ausstallung aus dem Flatdeck getrennt aufgestallt und gezielt und bedarfsspezifisch gefüttert 
werden. Gefüttert werden zwei verschiedene rohfaserreiche Jungsauenaufzuchtfutter mit 12,6 MJ ME/kg und 6 % Rohfaser bzw. 12 
MJ ME/kg und 6,5 % Rohfaser. Beide Jungsauenaufzuchtfutter sind zusätzlich mit speziellen Säurekombinationen aufgewertet, um ein 
höchstmögliches Maß an Darmgesundheit und Salmonellensicherheit zu erreichen. “Mein Futterberater Ulrich Peschel von Rothkötter 
sagt mir immer wieder: Die Jungsauen sind die Prinzessinnen auf deinem Hof und so müssen sie auch behandelt werden.” Im Alter von 
21 Wochen wird umgestellt auf Jungsauen-Futter für die Aufspeckung mit 13,0 MJ ME und ab 200 Tagen beginnt die Rauschestimulie-
rung mittels Eber. Mit 220 Tagen hat ein Großteil der 15er-Gruppe das erforderliche Gewicht, um belegt zu werden. Bei Jungsauen, die 

bis zu einem Alter von 240 Tagen noch nicht gerauscht haben, wird die Rausche induziert, um die Tiere in den 3-Wochen-Rhyth-
mus eingliedern zu können, so dass im Schnitt ein Erstbelegealter von ca. 240 Tagen erreicht wird.

Erfolgreiche Belegung legt den Grundstein …

Wer bei vier Wochen Säugezeit auf fast 2,4 Würfe je Sau kommt, kann beim Belegen nicht allzu 
viel falsch gemacht haben … “So wirklich viel Besonderes machen wir eigentlich nicht”, meint 
Loose. Belegt wird nach mehr oder weniger klassischem Schema und der Einteilung der Sauen 
in früh, normal und spät rauschende Sauen. “Allerdings fangen wir seit einiger Zeit mit der Rau-
schekontrolle bereits am Absetztag an. Denn es kommt vor, dass Sauen schon am Absetztag 
oder einen Tag später rauschen und auch dulden. Wenn wir die verpassen, bedeutet es eine 
weitere Runde, um sie dann wieder ins System des 3-Wochen-Rhythmus zu bekommen.” Spä-
testens nach einer Woche sind alle abgesetzten Sauen und die Jungsauen belegt, selten bleibt 
mal eine Sau “übrig”. Drei Stimuliereber (Masteber) kommen zum Einsatz. Einerseits, um mög-
lichst effizient und zügig bei der Belegung sein zu können, andererseits, um genügend Stimu-
lierreize vor, während und nach der Belegung geben zu können. Und bei der selbst gesetzten 
Grenze von höchstens zwei Belegungen je Rausche muss das System effektiv laufen. “Wenn die 
Brunststimulierung und Rauscheerkennung richtig gemacht werden, macht eine dritte Bele-
gung eher den Erfolg zunichte, als dass sie zu besseren Leistungen verhilft”, ist die Erkenntnis.

Die Ergebnisse mit weniger als 2% Umrauschern und aktuell knapp über 17 gesamt geborenen 
Ferkeln je Wurf können sich wahrlich sehen lassen.

Wichtig ist, dass die Sauen nach der Säugezeit wieder in Kondition gebracht werden. Hierfür 
wird die Zeit im Deckzentrum genutzt, wo die normale Futterkurve auf 40 MJ ME je Sau und Tag 
eingestellt ist. Stärker abgesäugte Sauen bekommen einen Zuschlag von 40 %.

Alle Sauenfutter enthalten Fischmehl, diese tierische Eiweißquelle ist sehr hilfreich beim Pro-
tein-Stoffwechsel, hinzu kommt auch noch ein hoher Teil an Walzgerste, was auch in der Sauen-
herde zu deutlich mehr Ruhe und Darmgesundheit geführt hat.

Gruppenhaltung an Abrufstationen

Nach 28 Tagen im Deckzentrum erfolgt die Umstallung in den Wartestall mit elektronischer Ab-
ruffütterung. Die Altsauen laufen in festen Gruppen, bei den Jungsauen wird dynamisch zu- bzw. 
ausgestallt. “Bei der Gruppengröße von 50 Sauen klappt es mit dieser Einteilung sehr gut. Den 
Jungsauen möchte ich nicht den Stress zumuten, sich in der ersten Trächtigkeit mit den etablier-
ten Sauen auseinandersetzen zu müssen”, erläutert Matthias Loose und ergänzt: “Aber wenn ich 
heute entscheiden würde, kämen hier Fress-Liege-Buchten und Flüssigfütterung rein, für eine 
bessere Übersichtlichkeit.” 

So wenig Unterstützung bei der Abferkelung wie möglich

Eine Woche vor dem Abferkeltermin zieht die Sauengruppe in den Abferkelstall um. Hier wird 
zweimal am Tag flüssig nach Futterkurve und Fressverhalten gefüttert. Trotz des Großraumab-
teils geht es hier doch recht ruhig zu. Die Tierkontrolle erfolgt zu den Fütterungszeiten, wobei 
gleichzeitig der Kot aus den Buchten entfernt wird. Das Geburtsprotokoll hilft dabei, Geburtshil-
fe gezielt und nicht vorschnell zu leisten. So wird auf der Sauenkarte der Geburtsbeginn sowie 
in der Folge die Uhrzeit und die Anzahl geborener Ferkel notiert. Sollte die Geburt ins Stocken 
geraten, d.h. die Sau ist aktiv und hat Wehen, ohne dass die Geburt weiter geht, wird eingegrif-
fen und ein möglicherweise quer sitzendes Ferkel geholt. Der Einsatz von Oxytocin beschränkt 
sich auf ein absolutes Mindestmaß. “Zu früh oder falsch eingesetzt, schadet es eher, als dass es 
nützt”, ist Loose überzeugt. Um die Abferkeltermine möglichst eng beisammen zu halten, wird 
bei den Sauen, die am 115. Trächtigkeitstag morgens noch nicht geferkelt haben, die Geburt 
eingeleitet.

“Die Sauen sollen ihre Ferkel selbst groß ziehen”

Nach Milchschalen oder -tassen hält man hier vergeblich Ausschau. “Zuviel Arbeit” ist der 
schlichte Kommentar. “Früher hatten wir Rescue Decks, das war viel aufwändiger als mit dem 
Ammensystem, das wir jetzt fahren. Und viele Sauen schaffen es auch, 14 und mehr Ferkel selbst 
aufzuziehen. Ferkel zusetzen erfolgt immer mit Blick auf die Sauenkarte. Eine Sau, die im vorhe-

Im Deckstall wird mit Farbmarkie-
rungen gearbeitet. Jungsauen und 

stärker abgesäugte Sauen erhalten z.B. 
eine gelbe Markierung und werden am 

Anfang der Futterleitung aufgestallt.

Besamt wird mit Bügel und Leine

Im Wartestall Gruppenhaltung mit 
Abruffütterung

Zwölf und mehr kräftige Ferkel findet 
man an jeder Sau

Die Jungsauenaufzucht ist im 
Altgebäude untergebracht

Hof Loose in Rheine
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